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Der letzte Strahl 


Satyrſpiel nach der Tragödie 
Winterernte 


Verlagsbuchhandlung Carl Konegen 
(Ernft Stülpnagel) Wien <> 1911 


Alle Rechte der Aufführung oder Übersetzung sind vorbehalten 


K. u. k. Bofbuchdrucker Fr. Winiker & Schickardt, Brünn 


Paul Löwentraut. 
Seine Frau. 

Baron W. 

Sophie. 

Das Tintenfischweib. 
Der alte Ruprecht. 


In einem Gasthof der Salzburger Berge zur Erntezeit. 


Die Handlung ſpielt am Nachmittag in Löwen⸗ 
trauts Wohnzimmer. 

Ländliche Holzmöbel, lichtgrüner Wandanſtrich und links im 
Hintergrund ein Fenſter. Auf der rechten Seite die Eingangs- 
türe, daneben quer in die Ecke gerückt ein leerer Tiſch mit 
zwei ſtrohgeflochtenen Stühlen. Zwiſchen Tiſch und Fenſter 
mit Ausblick auf nahe Berge ein Holzbalkon, vor dem ein bunt 
beſetzter Pflanzenſtänder ſteht. Aus der linken Ecke ragt 
diagonal ein Klavier. Man erblickt auf ihm loſe ausgebreitet 
die Blätter einer handgeſchriebenen Partitur, mehrere dicke Blei⸗ 
ſtifte und ein gefülltes Waſſerglas. Der Taſtendeckel des Flügels 
bleibt bis zum letzten Auftritte geöffnet. Im Vordergrunde 
links verhüllt ein Schiebevorhang aus leichtem Stoff den Zugang 
zu Löwentrauts Schlafraum. 

Vor Beginn des Spieles drei dumpfe Schläge wie auf einer 
Dreſchtenne. b 


Erster Auftritt. 


Löwentraut, ein Dreißiger von etwas ſchartiger Gemüts— 
art, aber kindlich heiterer und lebhafter Einbildungskraft, ſteht 
auf dem Balkon und ſucht einen roten Nelkenſtock zwiſchen 
Immergrün und Venushaar auf feinem Pflanzenſtänder unter- 
zubringen. Rechts, ohne Löwentraut zu bemerken, Sophie, 
das 18 jährige hübſche Kindermädchen des Künſtlers. Sie ſchleift 
einen friſchgefertigten Dreſchflegel ins Zimmer, den ſie mit 
einem unwilligen Ruck auf den Tiſch neben der Eingangstüre 
niederwirft. | 


Sophie 
Bin ich ein Trampeltier? 


Löwentraut 
mit dem roten Nelkenſtock in der Hand 
Jawohl. 


Sophie 
Erlauben Sie! 


Löwentraut 

Ach Sie ſind es, Sophie? 

Kommt nach vorne 

Ich muß erſuchen, anzuklopfen, bevor Sie eintreten. 


Sophie 
Wir ſind doch hier nicht zu Hauſe. 


Löwentraut 

Sie nicht. Aber ich. Ich überall. 

Deutet auf das Klavier 

Dieſes hier iſt mein Zelt und, wo ich es aufſchlage, 
bin ich daheim. Verſtanden? 


Sophie 
ſchnippiſch 
Nein. 


Löwentraut 
Um ſo beſſer. Es iſt an der Zeit, daß die Welt den 
unverſtandenen Männern gehört. Verſtanden? 


Sophie 
ſchüttelt ſtumm den Kopf. 


Löwentraut 

Ich vernehme deutlich Ihr Ja. Das genügt mir. 
Riecht an den Nelken und ſtellt ſie auf den Ständer 

Nichts für ungut, übrigens... 

Fährt über ſein dichtes rotbraunes Haupthaar 

Sie haben wohl nie noch im Haus eines ſchaffenden 
Künſtlers gedient. Ihr letzter Platz war wo? 


Sophie 
Mein letztes Engagement war bei Herrn Finſterer. 


Löwentraut 
Regierungsrat? 


Sophie 
Im Gegenteil. Kaffeebrenner. 


Löwentraut 
Kaffee . . . brenner. . 
Lacht auf | 


Ja gibt's denn derlei? 


Sophie 
Oh, das Haus Finſterer ift ein Haus, dem man das 
beſte Zeugnis ausſtellen kann. 


Löwentraut 

Weshalb ſind Sie dann davon? 
Sophie 

Mir hat es zu viel Kinder gegeben. 


Löwentraut 
Wieviel denn, barmherziger Gott? 


Sophie 
Zwei Stück. 


Lüwentraut 

Und das war Ihnen als Kindermädchen zu viel? 
Sophie 

Herr Löwentraut haben an einem genug... 
Löwentraut 

wirft den Kopf zurück 

Ich bin nicht Herr Finſterer. 

Sophie 

mit einem Seitenblick auf das Klavier 

Na, ohne Kaffee könnten Sie auch nichts ausrichten ... 


EURER Was 


Außerdem laß ich mir meine Vergangenheit nicht 
vorwerfen. Ich kann jederzeit zu Herrn Finſterer zu— 
rück. Er gibt allenfalls ſein zweites Kind in Koſt. 
Einem Vater von heute fällt ſo etwas nicht ſchwer. 


Löwentraut 
Das ſpielt ſchon wieder auf mich an. 


Sophie | 

Alſo ſchön war's von dem gnädigen Herrn gewiß 
nicht, daß er Frau und Kind auf Nummer 99 ein⸗ 
quartiert hat und ſelber ein Balkonzimmer mit Aus⸗ 
ſicht auf den See bewohnt. 


Löwentraut 

Mädchen, das verſtehn Sie nicht. 

Laut 

Ich brauche Ruhe, Ruhe, Ruhe !.. Nur ſo kann ich 
mein Werk zum Abſchluß bringen. Haben Sie denn 
nie von mir ſprechen gehört? 

Sophie 

Herr Finſterer war nicht muſikaliſch. 

Löwentraut 


Wozu auch? Kaffee läßt ſich ohne Klavierbegleitung 
brennen. 


FREIE 


Abbrechend 

Unſinn! Ich ſtehe hier und predige tauben Ohren. Ich 
brauche Ruhe, Ruhe. .. beſonders heute. . . Gehn Sie, 
bitte, zu meiner Frau und melden Sie ihr, ich erwarte 
ſie heute abend erſt um 8 Uhr. Mein Kind erwarte 
ich morgen vormittag um 11 Uhr. 

Vermerkt das Geſagte auf einem der Partiturblätter. 


Sophie 
Und erwarten Sie nicht noch etwas? 
Blickt nach dem Dreſchflegel auf dem Tiſche. 


Löwentraut 
Was denn? Raſch, bitte. 


Sophie 
deutet auf den Flegel | 
Das hier iſt vorhin im Hotelbureau abgegeben worden. 


Löwentraut 

erfreut 

Endlich, endlich!. 

Hebt den Flegel wohlgefällig empor 

So hab ich ihn beſtellt. Schütteln Sie nicht erſtaunt 
den Kopf, ſondern faſſen Sie an, Mädchen! Hierher, 
zum Tageslicht... | 
Tritt ungeduldig allein mit dem Flegel zur Balkonöffnung 
Und jetzt halten Sie feſt und ſchweigen Sie! 


RL 


Sophie 
faßt an 
Das tu ich ohnehin. 


Löwentraut ! 

Schweigen Sie! Ich ſelber trete zum Klavier und 
ſchlage ein paar Akkorde an. Auf ein gegebenes Zeichen 
erheben Sie dann dieſes Inſtrument und führen damit, 
immer ſchwächer und ſchwächer, drei dumpfe Schläge 
auf den Boden aus. Alſo los! 

Nähert ſich dem Klavier. 


Sophie 
lacht auf und läßt den Dreſchflegel fallen 
Das iſt doch ein Dreſchflegel. Nichts anderes. 


Löwentraut 

gereizt 

Es iſt auch eine Ernteſymphonie, an der ich arbeite! 
Motivenplaſtik mit verſtärktem Orcheſter. . . Verſtanden? 
Nein. Weshalb alſo erſt die Worte. . . Fallen Sie an! 
Weiſt nach dem Dreſchflegel. 


Löwentraut 
iſt zum Flügel getreten und lieſt halblaut von einem der loſen 
Blätter folgendes Bruchſtück ſeines Programmes 


„Ein heißer Sommertag geht eben zu Ende..... 


ee 


Sophie fährt ſich mit der Schürze nach der Stirn 

Die Frucht iſt leer gedroſchen, völlig leer . . . . 
Sophie nickt 

Der letzte Arbeitsklang verhallt im letzten Strahl der 
abendlichen Sonne. ..“ 

Wirft Sophie einen befehlenden Blick zu. Dieſe erhebt den 
Flegel. Im ſelben Augenblick aus dem Erdgeſchoß Zitherklänge. 
Der alte Ruprecht im unteren Stockwerk ſpielt einen Ländler. 


Sophie 
lacht abermals auf und läßt den Dreſchflegel zu Boden fallen. 


Löwentraut 
fährt wild über die Taſten und ſpringt vom Klavier zurück 
Wer iſt das? 


Sophie 

Der Zitherſpieler für die Hotelgäſte. 

Löwentraut | 
Zitherſpieler. .? Unter mir jpielt einer ... Zither? 
Sophie 

Der alte Ruprecht. 

Löwentraut 

Und wenn er Jubeljahre zählt, hinaus mit ihm! Die 
Stube unter mir muß frei bleiben von ſolchem vor— 


ſintflutlichen Geklimper ... 
Preßt die Hände an die Ohren. 


ER 


Sophie 
Mir ſcheint, auch das Oberſtübchen iſt in Unordnung. 


Löwentraut 

horcht einige Sekunden auf 

Er gibt nicht nach. .. Sophie, läuten Sie! Einmal, 
zweimal... den Hausknecht, bitte! 


Sophie 
Oder den Hausarzt. 
Rechts ab. 


Löwentraut 

ſinkt in einem Stuhl nieder, ſcheint jedoch plötzlich dem Spiele 
zu lauſchen und ſich zu beruhigen. Da verſtummt der Ländler. 
Rechts die Gattin des Künſtlers. Ein zartes Frauchen mit ſchlicht 
geſcheiteltem Haar und warmer Stimme. 


Zweiter Auftritt. 


Frau Löwentraut 
beſorgt 
Paul, was iſt dir? 


Löwentraut 
Nichts. . . nichts mehr. Es iſt vorbei. 


Br er 


Frau Löwentraut 
Vorbei. . ? 


Löwentraut 
Es hat ausgeklungen. 


Frau Löwentraut 
Oh, ich ahnte es... 


Löwentraut 
Du ahnſt es nicht. Auch ich war ahnungslos. 


Frau Löwentraut 
Paul, laß mich die Wahrheit wiſſen! Ich werde mir 
Mühe geben, ſie zu ertragen. | 


Löwentraut 2 
Sie iſt unerträglich... | 
Hervorſtoßend 

Zu ebener Erde hauſt ein Zitherſpieler. 


Frau Löwentraut 
lächelnd 
Das iſt alles? Ich danke dir, Paul. 


Löwentraut 
erhebt ſich 
Ich danke ebenfalls. Du biſt wohl von Sinnen? 


En 


Frau Löwentraut 

verſchämt 

Du hätteſt nicht jagen ſollen, es iſt vorbei... denn 
immer noch liebſt du mich wie am erſten Tag... 


Löwentraut 


Ich liebe dich wie meine Kunſt. 


Frau Löwentraut 
Und auch das Kind liebſt du, Paul? 


Löwentraut 
Nach meiner Art. 


Frau Löwentraut 
Wenn du bloß heute mittag gekommen wärſt! Da iſt 
ſie allerliebſt geweſen. 


Löwentraut 

Ich weiß, weiß es. Sie hat geblaſen und gelutſcht, 
iſt auf den Windeln hin und her gerutſcht, hat „A“ 
geſchrien und auch „Pi⸗pi“, der Grießgatſch war zu 
weich, der Stuhl jo hart wie nie... 

Ereifert 

Nehmt etwas Milchzucker, aber mich verjchont!. 
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Frau Löwentraut 
Das Kind iſt zärtlich und verlangt nach dir. 


Löwentraut 
Nach mir verlangt auch mein Verleger. 


Frau Löwentraut 
Paul, du überarbeiteſt dich. 


Löwentraut 

Das hoffen meine Nebenbuhler ſchon lange. 

Tritt zur Balkonöffnung 

Doch heute oder nie... Siehſt du die Sonne dort? 
Sobald ſie ſinkt, muß das Finale meiner Ernte⸗ 
ſymphonie beendigt ſein. 


Frau Löwentraut 
Noch heute? 


Löwentraut 
Heute noch... beim letzten Strahl. So fordert es die 
Stimmung, das Programm... 


Frau Löwentraut 

Verſtehe, Paul. Doch heute, jetzt? 

Iſt ebenfalls zur Balkonöffnung getreten 

Bei dieſer wundermilden Luft. . . Die ſchönſte Abend⸗ 


. 


ſonne wird in Farben und nicht in Tönen offenbar. 
Sieh einmal bloß den Schimmer auf dem See! Selbſt 
die Smaragden deiner adeligen Schülerin... wie heißt 
ſie doch?. verblaſſen neben ihm... 


Stößt plötzlich einen leiſen Schrei aus und ſtarrt nach rechts 
ins Freie. 


Löwentraut 
Was iſt. . 


Frau Löwentraut 
So ſieh doch hin! 


Löwentraut 
Wohin? 


Frau Löwentraut 
Nun nach dem See... 


Stößt einen zweiten Schrei aus. 


Löwentraut 
Was iſt denn los? 


Frau Löwentraut 
Beim Fiſchen iſt jemand ins Waſſer geſtürzt. 


Tomaſeth, Der letzte Strahl. 2 
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Löwentraut 
blickt hinaus 
Wahrhaftig. 


Frau Löwentraut 
Es ſcheint der Baron... 


Löwentraut 
Wer? Welcher Baron? 


Frau Löwentraut 

Das iſt jetzt Nebenſache. Ein Leben ſteht auf dem 
Spiel! Das Ufer iſt ſteil. .. 

Tritt bewegt ins Zimmer zurück. 


— 


Löwentraut 
Kind, was willſt du? 


Frau Löwentraut 
Hinab zum See. Ich kann nicht untätig zuſehen, Paul. 


Löwentraut 
hat abermals hinaus geblickt 
Bemühe dich nicht! Der Mann kann ſchwimmen. 


Frau Löwentraut 
Er tut vielleicht nur ſo. Aus falſcher Scham. 


Art: 


Löwentraut 

Auch Hilfe naht ſchon. Ein Frauenzimmer... 

Lachend 

Sie hält ihm ihren knallroten Sonnenſchirm hin. Der 
langt aber nicht. 
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Frau Löwentraut 

Ich wage kaum hinauszublicken, und du ſtehſt hier 
und lachſt. 

Rechts lebhaft Sophie. 


Dritter Auftritt. 
Sophie | 
Den Dreſchflegel, Herr Löwentraut! Den Dreſchflegel! .. 
Sucht ihn. 


Löwentraut 
Sind Sie verrückt? Wozu? 


Sophie 
zu Frau Löwentraut 
Unſer Zimmernachbar iſt verunglückt. 


Frau Löwentraut. 
Alſo doch der Baron. 
2*⁷ 


e 


Sophie 
Wir find ihm verpflichtet. Fürs Leben... 
Hat den Dreſchflegel gefunden und will mit ihm davon. 


Löwentraut 
fällt ihr in den Arm 


Halt! Mein Werkzeug laß ich nicht verſchleppen. 


Frau Löwentraut 
Dein Werkzeug, Paul? Das iſt doch ein Dreſchflegel. 


Löwentraut 
Das weiß ich! Es handelt ſich auch um meine Ernte- 
ſymphonie. 


Frau Löwentraut 
Nein, Paul. Um ein Menſchenleben ... 


Löwentraut 

läßt los 

Alſo gut. Um ein Menſchenleben . .. Gut. Jetzt aber 
laßt mich allein, mit mir und meinem Finale! In 
einer Stunde geht die Sonne unter... 


Sophie 
Da bin ich längſt mit dem Rettungsanker zurück. 
Schleppt triumphierend den Dreſchflegel davon. Ab. 


2 


Frau Löwentraut 
naht beſorgt dem Gatten 
Paul, wie blaß du plötzlich ausſiehſt! 


Löwentraut 

ſpitz 

Nein, Geliebteite... Bloß der da unten im See 
ſieht blaß aus. Dein Zimmernachbar, dem ihr ver— 
pflichtet ſeid ... 


Frau Löwentraut 
Paul, das habe nicht ich geſagt. Sophie war ſo dreiſt. 


Löwentraut 
ſpringt auf und blickt ſtirnrunzelnd hinaus 
Wo iſt der Mann? 


Frau Löwentraut 
neben ihm 


Das Ufer iſt leer... Wo iſt er denn hin? 


Löwentraut 

Gerettet. Ich hab's ja vorausgeſehen. 
Lacht höhniſch auf 

Dem halten dreie zugleich die Stange. 


Frau Löwentraut 
Er wird ſich gefährlich erkältet haben. 


ne 
Löwentraut 


Bei dieſer wundermilden Luft?. . Übrigens frage ich 
dich jetzt ernſtlich. Woher kennſt du den Mann? 


Frau Löwentraut 
ausweichend 
Er wohnt ober Dir... 


Löwentraut 
Das heißt neben dir. Er hat ſich dir vorgeſtellt. 


Frau Löwentraut 
Nein, Paul. Ich kenne ihn gar nicht perſönlich. Ich 
nicht... mein Kind hat die Ehre. 


Löwentraut 

auf und ab ſchreitend 
Auch davon hab ich zu erfahren. I ganz beſonders. 
Ich bin der Vater des Kindes, nicht du. 


Frau Löwentraut 

Dennoch läßt du uns alle jo unbeſchützt. .. 
Betont 

Uns alle... beſonders abends. 


Löwentraut 
Da habe ich meine beſten Gedanken. 
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Frau Löwentraut 

Und ich die ſtärkſte Sehnſucht nach Dir... 

Küßt ihn 

So, nunüberlaſſe ich dich der eiferſüchtigen Polyhymnia. 


Löwentraut 
Nach Sonnenuntergang gehör ic dir. 


Frau Löwentraut 
Erſt mit dem letzten Strahl. So will es das Programm. 
Ab. 


Vierter Auftritt. 


Löwentraut rafft die auf dem Flügel liegenden Blätter 
ſeiner Partitur und ſämtliche Bleiſtifte haſtig zuſammen, leert 
langſam und ausdrucksvoll das gefüllte Glas Waſſer, ſchneuzt 
ſich und nimmt ſchließlich vor dem Klavier in zuſammengekauerter 
Haltung Platz. Aus dem Erdgeſchoß Zitherſpiel. Der alte 
Ruprecht ſpielt eine Volksweiſe. 


Löwentraut 
ſchnellt empor und will rechts zur Türe. 


Sophie 

ihm entgegen mit dem Dreſchflegel in der Hand 

Hier haben Sie, Herr Löwentraut. Leider vergebens... 
Arme Mädel haben kein Glück. 


Das >). it 


Legt den Flegel quer aufs Klavier | 
Aber die mit dem Sonnenſchirm hat ihn auch nicht 
gerettet. | 


Löwentraut 

aufſchreiend 

Wer rettet mich? 

Da ihn Sophie anſtarrt 
Vor dem Zitherſpieler! .. 


Sophie 
horcht auf 
Um dieſe Zeit komponiert er. 


Löwentraut 
dumpf 
Komponiert er. 


Sophie 
So für den Hausgebrauch. | ; 


Löwentraut 

Gemeine Fruchtbarkeit ... 

In raſcher Folge 

Sophie, befreien Sie mich von ihr, von ihm will ich 
ſagen! Ich bin zu jeder Erkenntlichkeit bereit. Ihr 
Kind heb ich, falls Ihnen etwas zuſtoßt, aus der Taufe. 


LE 


Sophie 
entrüſtet 
Herr Löwentraut, erlauben Sie! 


Löwentraut 

Ich erlaube es. Zur Firmung führ ich ein Kind Ihrer 
Mutter. Doch retten Sie mich vor dieſem Ein- 
geborenen, der da unten in der Tiefe mit nackten 
Knieen ſein Volkstum betont. 


Sophie 

Er iſt vom Verſchönerungsverein erſucht worden, es 
zu heben. 

Das Spiel bricht ab. 


Löwentraut 
Ich werde zum Nußerſten ſchreiten und den Zithergreis 
perſönlich aufſuchen. 


Sophie 
Da müſſen Sie ſich aber beeilen. Jetzt nimmt er die 
Jauſe. Später ſtören Sie ihn. 


Löwentraut | 
Haha! Ich ihn oder er mich? Ich habe nicht einmal 
Waſſer in dieſem Glas und ſoll mein gigantiſches Pro- 


gramm bewältigen. Dieſer Muſikagrarier aber trinkt 
kuhwarme Milch, und ſchon hallt der Bruſtton ſeiner 
Überzeugung durch alle Wände. Einer von uns beiden 
iſt überflüſſig. Sophie, ermitteln Sie einen Ausweg! 
Aber noch heute, bitte, ſofort! | 


Sophie f 
Ich muß jetzt zum Kind hinauf, Herr Löwentraut. 


9 en: 


Löwentraut 

Zu welchem Kind? Es war vorhin von mehreren 
die Rede. 

Sophie 

Zu unſerem Kind. 


Löwentraut 
Bei dem iſt meine Frau. 


Sophie 
Nicht immer, Herr Löwentraut. Zum Beiſpiel geſtern 
abends iſt die Gnädige nicht bei der Kleinen geblieben. 


Löwentraut 

Was heißt das? 

Sophie 

Nun, die Gnädige hat ja recht. Weshalb ſoll ſie nicht 
zuweilen an die Luft? 


EN en 


Löwentraut 

Zum Beiſpiel geſtern abends ... 
Verſtellt ſich 

Oh, ich weiß davon. Alles weiß ich. 


Sophie 
Auch, daß die Gnädige zuweilen Blumen bekommt? 


Löwentraut 
Auch das... 

Mit bohrendem Blick 
Von wem? 


Sophie 
Es iſt nicht meine Gewohnheit zu tratſchen. Von 
unſerem Zimmernachbar. 


Löwentraut | 
faßt jählings Sophiens Arm und preßt ihn 
Dem Baron? 


Sophie 
Au! Au! Mein Arm iſt kein Muſikinſtrument. 


Löwentraut 
Sophie, geſtehn Sie die Wahrheit! Meine Frau war 
geſtern nicht daheim ... 


LER >: 


Sophie 
mit zweideutigem Lächeln 
Gewiß nicht, Herr Löwentraut. 


Löwentraut 
Und der Nachbar auch nicht ... 
Preßt abermals ihren Arm 


Sophie, die volle Wahrheit! 
Sophie 


entwindet ſich 

Die volle Wahrheit kann ich unmöglich verraten ... 
Und anrühren laß ich mich auch nicht. Weder ſo, noch 
ſo. So aber ſchon gar nicht. 


Löwentraut 

Jetzt, jetzt weiß ich alles ... 

Plötzlich 

Den Baron her! Wo iſt der Baron? 


Sophie | 
Der trocknet ſich und wechſelt die Kleider. 


Löwentraut 

mit drohend erhobener Rechten | 
Dann aber, wenn das Schäflein im Trockenen iſt, 
bringen Sie mir's! 


ER ee 


Sophie 
Eins nach dem andern. Zunächſt den Zitherſpieler. 


Löwentraut 

Nein, den Baron! Dieſen Oberfiſcher . . . Ich laſſe 
höflichſt bitten. Aber raſch . .. Und falls Sie meine 
Frau ſehen, ſagen Sie ihr, daß ich zur Beruhigung 
meiner Nerven Strauß ſpiele, ſtatt mich ſelber! 


Sophie 
freudig 
Johann oder Oskar? 


Löwentraut 
läßt ſich auf den Klavierſtuhl fallen 
Richard. 


Sophie 

kopfſchüttelnd 

Der heißt mit dem Zunamen Wagner. 
. 


Löwentraut 
beginnt wütend eine Stelle aus Richard Strauß „Till Eulen⸗ 
ſpiegel“ zu ſpielen. Das Publikum ſpaltet ſich in zwei Lager. 


Vorhang. 
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Fünfter Auftritt. 


Löwentraut hat feine Nerven noch immer nicht beruhigt 
und daher Richard Strauß „Don Juan“ zu ſpielen begonnen. 
Rechts tritt eine Dame ein und bleibt zunächſt regungslos 
ſtehen. Sie iſt häßlich, trägt ein Lodenkleid mit gewürfeltem 
Muſter, ein graues Lüſterbarett und einen ſchwarzgefaßten 
Zwicker. Sie nähert ſich ein wenig dem Spielenden, der ihr den 
Rücken kehrt; die ziegelrot behandſchuhte Rechte drückt ſie er⸗ 
griffen an die geſenkte Stirne. Dann tritt ſie zu dem Blumen⸗ 
ſtänder und vergräbt ihre Naſe ſo ungeſchickt in den Nelken, 
daß ein Geſchirr mit Venushaar zu Boden fällt. Löwentraut 
fährt in die Höhe. 


Tintenfiſchweib 
Mein Herr 


Löwentraut 

mit dem Blick auf dem Boden 

Mein Venushaar! .. 

Nicht höflich 

Wer ſind Sie? Wie kamen Sie hieher? 


Tintenfiſchweib 
Auf natürlichem Wege. Eine Himmelsbotin bin ich 
nicht. Ich habe angeklopft. 
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Löwentraut 
Das hab ich überhört. Ich war beſchäftigt. 


Tintenfiſchweib 
Sie haben göttlich geſpielt. Wohl eine eigene Schöpfung? 


Löwentraut 
fährt ſich genialiſch durch das Haar 
So halb und halb . .. 


Tintenfiſchweib 

Göttlich, Paul Löwentraut . .. Aber beherrſchen Sie 
ſich! Bloß dieſen einen Abend verſuchen Sie, den Stark— 
ſtrom Ihrer Empfindungen auszuſchalten. 


Löwentraut 
Juſt dieſen Abend. Aus welchen Gründen? 
Erhebt ſich. 


Tintenfiſchweib 

Aus Gründen der Menſchlichkeit. Und deshalb bin 
ich hier ... Ein ſtiller Bewohner ober Ihnen bedarf 
dieſen Abend der größten Ruhe. Ein peinlicher Zwiſchen⸗ 
fall, der ſich zuvor zwiſchen Waſſer und Erde ab— 
geſpielt hat, kann leicht von kriſenhaften Folgen be— 


gleitet ſein 


em 


Löwentraut 
unterbrechend | 
Sie find die Dame mit dem knallroten Schirm. 


Tintenfiſchweib 
Oder anders ausgedrückt die Dame, die dem Ver⸗ 
unglückten die erſte Hilfe bot. 


Löwentraut 
Er ſoll ſich trotzdem ganz allein zurecht gefunden haben. 


Tintenfiſchweib 

Das war ſo eine fixe Idee. Das alte Vorurteil: ſelbſt 
iſt der Mann. Wäre mein Schirm nicht zu kurz ge⸗ 
weſen, er hätte ruhig darnach gegriffen. 


Löwentraut 
legt ſeine rechte Hand auf den Dreſchflegel 
Kurz, Sie betonen die Priorität vor dieſem hier. 


Tintenfiſchweib 
mißtrauiſch 
Was iſt das für ein unheimliches Gerät? 


Löwentraut 
Ein Dreſchflegel. Nichts anderes. 


Bi 


Tintenfiſchweib 
Sehe ich heute zum erſtenmal. Alt oder neu? 


Löwentraut 
Zeitenlos. Sie ſind, ſcheint es, Kunſthiſtorikerin. 


Tintenfiſchweib 
Naturhiſtorikerin. Mein Arbeitsgebiet iſt Sepia offici- 
nalis, der gemeine Tintenfiſch, und ſeine Fortpflanzung. 


Löwentraut 
Liegt etwa in dieſer ſeine Gemeinheit? 


Tintenfiſchweib 

bedeutend 

Der Gattungstrieb drückt bloß das hochorganiſierte 
Weſen zum tragiſchen Konflikt herab. Oder anders 
ausgedrückt: das Kind iſt der Todfeind des Genies. 


Löwentraut 
in raſcher Folge 
Und die Ehe? 


Tintenfiſchweib 
Ein Schachtgrab ſeines freien Denkens, auf das die 
Sinnlichkeit Alltagsblüten ſtreut. 


Tomaſeth, Der letzte Strahl. | 3 


Be. 


Löwentraut 
ganz nahe herantretend 


Und die Sinnlichkeit? 


Tintenfiſchweib 

weicht mit halbgeſchloſſenem Blick zurück 

Paul Löwentraut, wie blicken Sie mich an! So hat 
mich noch kein Mann angeblickt. 


Löwentraut 
Auch der Baron nicht, als er gerettet vor Ihnen 
ſtand? 


Tintenfiſchweib 
ſpitz 


Nach deſſen Blicken ſollten Sie nicht fragen. Sie am 


allerwenigſten. 


Löwentraut 
Was meinen Sie damit? 


Tintenfiſchweib 

Daß der Baron Ihre Frau mit Blicken verſchlingt, 
jo oft er fie nur gewahr wird. Selbſt beim Fiſchen ... 
einer Beſchäftigung, die ihm wahrhaftig nicht liegt. 
Ununterbrochen ſtierte er heute nach den Fenſtern 
Ihrer Frau.. 


„ 


Löwentraut 
Heute? ... Vorhin? Da war meine Frau bei mir 


und gar nicht auf ihrem Zimmer. 


Tintenfiſchweib 


mit Betonung 
Doch geſtern abend war ſie auf ihrem Zimmer. 


Löwentraut 

fängt ſich zu erhitzen an 

Nein, wertes Fräulein! Geſtern abend war ſie ſpa— 
zieren. Ich habe hiefür meinen Zeugen. 


Tintenfiſchweib 
Ich ſetze dem meine Ausſage entgegen... Löwentraut, 
haben Sie Kraft, die Wahrheit zu vernehmen? 


Löwentraut 
verhalten 
Gewiß. Aber ſchleunigſt, wenn ich bitten darf. .. 


Tintenfiſchweib 
tritt dicht an ſeine Seite 
Wohlan denn! 
Leiſer 
Geſtern abends um dieſe Stunde 5 Be Baron bei 
Ihrer Frau geweilt. 
3 * 
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Löwentraut 
Blödſinn. 


Tintenfiſchweib 

Wie herrlich grob Sie ſind, Paul Löwentraut! Allein 
das tut nichts. So und nicht anders hab ich Sie 
mir vorgeſtellt. 


Löwentraut 

Und ſchließlich haben Sie ſich aufgemacht, hierher, 
um mir die Wahrheit. . .? Blödſinn! Wer ſind Sie 
eigentlich? 


Tintenfiſchweib | 
Ihre Kameradin, wenn Sie wollen. Das war und 
bin ich ja ſchon lange. Ich habe jeden Triumph 
mit Ihnen geteilt. | 


Löwentraut 
ſpöttiſch 
Sie haben? Sie hätten... 


Tintenfiſchweib 
Doch jeden Mißerfolg hab ich ehrlich mit Ihnen 
geteilt. 


Löwentraut 
Es war mir trotzdem keine Erleichterung. 


a 


Tintenfiſchweib 
Wie ſchonungslos Sie ſind, wie grauſam! 


Löwentraut 

Sie auch.. 

Schneidend 

Halten Sie Ihre Behauptung aufrecht? 


Tintenfiſchweib 
Ja, Freund. Ich habe mit eigenen Augen geſehn, wie 
der Unmenſch aus dem Zimmer Ihrer Frau trat. 


Löwentraut 
ſinkt in einen der Stühle und vergräbt ſein Antlitz. 


Tintenſiſchweib 

mit Selbſtbewußtſein 

Löwentraut, faſſen Sie ſich! Die Seelenruhe eines 
Schaffenden iſt für die Menſchheit wichtiger als irgend 
ein Konkubinat, das im Jargon des Rückſchritts Ehe 
heißt. . . Wie tief, unſäglich tief ich Sie bedauern muß! 


Löwentraut 

ſpringt mit einem Satz, der das Tintenfiſchweib erbeben macht, 
zum Klavier und reißt den Dreſchflegel an ſich 

Ich töte ihn. . . mit dieſem Knüttel! 
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Tintenfiſchweib | 

Pfui, dreimal Pfui! Ein brünſtiges Männchen greift 
zu derlei Wehr. Sie haben andere Nebenbuhler aus⸗ 
zuſtechen. 


Löwentraut 

Womit? Mit dem hier? Das iſt taubes Holz... 
taugt bloß für Wortgedreſche, Polterei und Hohn! ... 
Schleudert den Flegel in die Ecke links vorne. Ein Herr im 
Zuſchauerraum eilt aus dem Theater. Rechts Sophie. 


Sechster Auftritt. 
Sophie 
vornehm 


Der Herr Baron ſteht zur Verfügung. 


Löwentraut 
verblüfft 
Drücken Sie ſich deutlicher aus! 


Sophie 
Alſo er ſteht vor der Tür. 


Löwentraut 

blickt abwechſelnd Sophie und das Tintenfiſchweib an 

Er bedarf doch für heute der größten Ruhe und 
Schonung. . .? 
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Sophie 


Na, na... 


Löwentraut 
Auch bin ich für einen Beſuch nicht vorbereitet. 


Tintenfiſchweib 
Herr Löwentraut iſt in Arbeitsſtimmung. 


Sophie 

Das iſt der Herr den ganzen Tag. Meine Nerven 
halten das nicht mehr aus. 

Zu Löwentraut 

Ich muß bitten, meine Perſönlichkeit durch eine andere 
zu erſetzen. | 


Löwentraut 
Sie kündigen? Auch das noch. .. Unmöglich, Sophie. 
Ihre Abſicht iſt teufliſch. 


Tintenfiſchweib 
Sie werden doch nicht um Gnade bitten. 


Löwentraut 

Darauf verſtehn Sie ſich nicht, mein Fräulein, auf 
Dienſtbotenmiſere und ihre häusliche Fortpflanzung. 
Wollen Sie etwa meine Kleine trocken legen? 


= A se 


Tintenfiſchweib 
Zum Muttertier habe ich keine Begabung. 


Sophie | 
Auch nicht zur Lebensretterin... 


Tintenfiſchweib 
Dieſe Bemerkung iſt eine Dreiſtigkeit. 


Sophie 

ſtolz 

Bitte, fragen Sie den Baron, wen er als Lebens— 
retterin vorzieht! Er ſteht vor der Türe. 


Löwentraut 
Noch immer? 


Sophie | 
Jawohl, Herr Löwentraut. So lang, bis Sie den 
Mut haben, ihn hereinzulaſſen. 


Löwentraut 
Und Sie hinaus... 
donnernd 


Mädchen, öffnen Sie! 
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Sophie 

Gerne, gerne, Herr Löwentraut. Ich gehe in eine 
beſſere Welt hinüber... 

Heimlich lächelnd ab. 


Löwentraut 
Wie meint Sie das? 


Tintenfiſchweib 
Rufen Sie das Mädchen zurück! 


Löwentraut 
Weshalb? 


Tintenfiſchweib 
Damit fie dieſes Schauerobjekt hier fortſchafft. 


Löwentraut 
Das kann noch ſeine Dienſte leiſten ... 
Hebt feierlich den Flegel vom Boden auf. 


Tintenfiſchweib 

Löwentraut, ſeien Sie ſtark. .. bezwingen Sie ſich 
ſelbſt! 

Flehend 

Überlaſſen Sie mir dieſe wunderſame Reliquie Ihres 
Arbeitszimmers! 
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Löwentraut | 

halb geiſtesabweſend mit Blick nach der Türe rechts 
Bitte, Fräulein. 

Reicht ihr willig den Flegel. 


Tintenfiſchweib 
preßt den Flegel an die Bruſt 
Ich werde ſie ſtets in Ehren halten. 


Löwentraut 

wie oben 

Danke, Fräulein... 

Aufgepflanzt vor der Türe rechts 

Wann kommt denn endlich dieſer Menſch? 


Tintenfiſchweib 
Mich faßt ein unbeſtimmtes Grauen... Hat das 
Zimmer einen zweiten Ausgang? 


Löwentraut ' 
Sie bleiben hier! 


Tintenfiſchweib 
Zu welchem Zweck? 


Löwentraut 
Um Ihre Behauptung vor dem Baron zu wieder— 
holen. a 


Tintenfiſchweib 
Sie raſen, Löwentraut! 


Löwentraut 
Noch nicht. Kommen Sie! 


Zieht ſie zum Schlafzimmereingang links. 


Tintenfiſchweib 
Unſeliger, wohin? 


Löwentraut 
ſchlägt den Vorhang, der den Eingang verkleidet, zurück 
Hierher! 


Tintenfiſchweib 

mit geſenktem Flegel 

Ich habe noch nie das Schlafzimmer eines Mannes 
betreten... 


Löwentraut 
Zaudern Sie nicht, ſonſt brauch ich Gewalt! 


Tintenfiſchweib 
hält den Flegel wie eine Fahne empor 
Das hat noch keiner von Ihrem Geſchlecht verſucht. .. 


Löwentraut 
Hier hinter dieſem Vorhang ſtehn Sie ſtill und 
lauſchen! Und, falls der Baron den Beſuch, deſſen 
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Sie ihn bezichtigen, leugnet, dann treten Sie vor und 
ſchleudern ihm Ihre Behauptung ins Geſicht! 
Hat ſie ins Schlafzimmer gedrängt. 


Tintenfiſchweib 
ſtöhnend 


Sie ſind von Sinnen... und ich... ich auch. 


Klammert ſich an den Flegel. 


Löwentraut 

Auf meinem Waſchtiſch ſteht Kölnerwaſſer, bedienen 
Sie ſich! 

Breitet den Vorhang aus, wiſcht den Schweiß von der Stirne 
und öffnet die Eingangstüre. Mit der Rechten in der Rockbruſt 
bleibt er hierauf in der Zimmermitte würdevoll zuwartend 
ſtehen. Alsbald erſcheint rechts Baron W., ein etwas geden- 
hafter Fünfziger mit angegrautem gepflegten Haarſcheitel. Er 
trägt Nankinghoſen und ein lichtes Sakko, dazu einen Panama. 
Die Linke hält ein Roſengebinde. 


Slebenter Auftritt. 
Baron W. 


zieht ſeinen Panama 
Verehrter Meiſter, ich begrüße Sie. Es freut mich 
ungemein, Sie anzutreffen... 


a 


a 


Löwentraut | 
Ganz meinerſeits. Die Ehre Ihres Beſuches gilt 
doch mir? 


Baron W. 
Das heißt, auch Ihrer aimablen Gattin. 


Löwentraut 
Bedaure. Da müſſen Sie ſich ein Stockwerk höher bemühen. 


Baron W. 

Ich würde das zu dieſer Stunde niemals wagen. Ihr 
Kind kann eben eingeſchläfert werden. Nein, nein, 
das ſtört. Ich weiß es noch aus eigener Erfahrung. 
Herr Löwentraut, ich liebe Ihr Kind. 


Löwentraut | 
Ich kann Ihnen dieſes Gefühl zuweilen nachempfinden. 


Baron W. 

Und trotzdem hauſen Sie von Ihrem Kind getrennt? 
Wie ſchmerzlich muß das Ihre arme Frau berühren! . 
Darf ich als ungebetener Tröſter dieſen Strauß zu 
Füßen Ihrer Gattin niederlegen? 


Löwentraut 

bekämpft ſeine Verlegenheit | 

Oh danke, danke jehr... die richtige Abgabeſtelle 
liegt, wie geſagt, ein Stockwerk höher. 
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Baron W. 

Ich halte dieſen Ort für weihevoller und ſchmücke 
gerne Ihren Hausaltar. 

Legt mit beſtrickender Liebenswürdigkeit das Roſengebinde auf 
das Klavier. 


Löwentraut 
O danke, danke ſehr. .. auch meine Frau wird Ihnen 
perſönlich danken. ge 


Baron W. 
Perſönlich? Sie würden mich unendlich verpflichten, 
falls Sie mir endlich Gelegenheit böten... 


Löwentraut 

Meine Frau kennen zu lernen? 

Dicht vor dem Türvorhang links und mit etwas erhobener 
Stimme 

Sie ſind mit meiner Frau gar nicht perſönlich bekannt? 
Spitz | 

Und ſenden ihr fait täglich Blumen... 


Baron W. | 
Wie mancher anderen ſchönen Inſaſſin dieſes Hauſes. 
Solche Huldigungen gehören zum Tagesbetrieb ... 
Sie ſind Verpflichtungen des reifen Lebensſommers. 
Vertrauen Sie mir! 


ran 


Löwentraut 

Und vergeben Sie mir meinen Empfang! 
Reicht ihm impulſiv die Hand 

Ich habe einen Ehrenmann vor mir. 


Baron W. 


macht einen Schritt rückwärts 


Ich hoffe... 


Löwentraut 
Beinahe wär ich das Opfer eines mangelhaften Nach⸗ 
richtendienſtes geworden. 


Baron W. 
Und ich beinahe gefechtsklar. 
Ergreift ſeine Hand. 


Löwentraut 

ſchüttelt ſie warm 

Wollen Sie doch, bitte, Platz nehmen! 

Schiebt zwei Stühle in die Zimmermitte 

Auch beglückwünſche ich Sie zu Ihrer Rettung.. 
falls Sie den Ausdruck nicht übelnehmen. 


Baron W. 

Doch, doch, geſchätzter Freund. Ihr Glückwunſch iſt 
leider deplaciert. 

Setzt ſich. Desgleichen Löwentraut. 


* 


Ich bin ja auf meiner Lebenswanderung ſchon einige 
Male gerettet worden. Mit 20 Jahren vor meinen 
erſten Schulden. . . Przemysl. .. mit 30 vor der Ver⸗ 
kündigung des Eheſtandrechts wegen eines vorüber— 
gehenden Aufruhrs ... 

weiſt auf das Herz 

einmal ſogar vor einem ſchlechten Schneider... aber 
derart reizlos, wie heute, bin ich noch nie gerettet worden. 


Löwentraut 
Sie find beim Fiſchen ausgeglitten? .. Oder hat ſich 
die Uferſtelle gelockert? 


Baron W. 


verneint 

Das Terrain war tadellos. Ich ſelber ganz prächtig 
adjuſtiert, der Köder ſtimmungsvoll, die Bambusſtange 
elaſtiſch wie nie. Da ſehe ich plötzlich dieſe ſchauer— 
liche Perſon ... 

Erhebt ſich. 


Löwentraut 
Auf einem Balkon des Hotels? 


Baron W. | 
Da hätte ich ein Auge zugedrückt, mein zweites iſt 
ohnehin etwas ſchwach. .. nein, hinter mir kam ſie. 


BU 


Mit rotem Sonnenschirm und einem Kneifer, der 


ſchwarzgerändert wie ein Partezettel auf der beiſpiel⸗ 
[ofen Naſe lagert... mit Füßen überlebensgroß . .. 
ſtets näher und näher... 


Löwentraut 
Wer denn um Himmels willen? 


Baron W. 
mit erhobener Stimme 
Das Tintenfiſchweib! 


Hinter dem Türvorhang ein Räuſpern. 


Löwentraut 
lacht derb auf 
Wer? Unerhört! 


Baron W. 

Ein Weib, das unſer herrliches Alpenidyll für ein vom 
Schöpfer ſubventioniertes Aquarium hält. Ein Weib, 
das über die Stammbaumvermehrung von Fiſchen, 
noch ſchlimmer, von Tintenfiſchen Bücher ſchreibt! 
Greifen Sie, bitte, in einer unmuſikaliſchen Stunde 
nach dem kleinen Lexikon von Meyer und leſen Sie 
über das Liebesleben dieſer ſchamloſen Tiere nach! 


Hinter dem Türvorhang abermals ein Räuſpern. Der Baron 


ſtutzt, dann fährt er ereifert fort 
Tomaſeth, Der letzte Strahl. 4 
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Und dieſe wiſſenſchaftlich beeidete Schätzmeiſterin einer 
ſkrupelloſen Zeugungskraft verfolgt ſeit Wochen auf 
Schritt und Tritt juſt mich. .. Ich bin doch wahr- 
haftig über den Laichfrühling hinaus. .. und über- 
haupt... greifen Sie, bitte, nach dem kleinen Meyer! 


Löwentraut 
Kann es auch der große ſein? 


Baron W. 

Dort treiben es dieſe Reptilien noch ärger... Alſo, 
um zu Ende zu kommen, das Tintenfiſchweib ſehen 
und den Köder zurückziehn iſt eins. Aber ſchon wird 
ein Entrinnen unmöglich. Ich ſehe nichts vor mir als 
den dunklen Spiegel des Sees... ich ſelber dünke 
mir plötzlich ſolch ein Zappelfiſch, dem eine böſe Nixe 
mit der Angel droht. . . Sie kennen doch das uralte 
Märchen? 


Löwentraut 
Nein. Bloß die Nixe. 


Baron W. 


hält einen Augenblick inne 


Wie?. . Sie haben ſchon einmal die Dame geſehn? 


51 


Löwentraut 
Vor kurzem erſt. 


Baron W. 5 
Dann begreifen Sie alles... auch meinen Fehltritt. .. 
mit Pathos 

denn dieſem Anblick war ich nicht gewachſen! ... 
Steht mit geſpreizten Fingern da. Hinter dem Türvorhang 
das Klirren einer zu Boden fallenden Flaſche. 

Sapriſti, was war das? 


Löwentraut 
laut 


Mein Kölnerwaſſer. | 


Baron W. 
Kölner. . . waſſer? Waſſer? .. Brr! . 


Das Tintenfiſchweib ſchlägt den Vorhang zur Seite und ſteht 
mit dem Dreſchflegel in der Rechten vor dem überraſchten Baron. 


Die Nixe! Brr. 


Achter Auftritt. 
Tintenfiſchweib 


langſam näher tretend 
Ja, ich bin's ... das Tintenfiſchweib.. 
4 * 


VORDER 


Baron W. 
Ja, ſie iſt's. .. und doch nicht... nein! Wo iſt der 
Schirm? . .. wo der Kneifer? 


Tintenfiſchweib 
Bloß die Naſe iſt am Platz und die Angel in der 
Hand... | 


Der Baron klappt zuſammen 
Oh, welch ſtolzer Widerſtand! 
Wirft dem Baron den Flegel vor die Füße. 


Baron W. 

mit einem Seitenſprung 

Hilfe! Eine Frauenrechtlerin. .. ſie driſcht und angelt 
zugleich nach dem Mann. 


Tintenfiſchweib 
theatraliſch 
Löwentraut, ſchützen Sie mich vor Tätlichkeiten! 


Löwentraut 

Hinaus !. . Ich meine den Flegel. 

Stürzt ſich auf den Dreſchflegel und ſchleudert ihn durch die 
Balkonöffnung ins Freie. 
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Tintenfiſchweib 
in erſticktem Ton 


Mein Andenken. .. an Ihre Gaſtlichkeit. 


Baron W. 
Haha! Gaſtlichkeit in einem fremden Schlafzimmer ... 


Tintenfiſchweib 

Darüber wagen Sie zu ſpötteln? Sie, der geſtern 
ertappt wurde, als er eben aus der Wohnung ... 
Löwentraut, ſetzen Sie fort! Meine Kraft iſt zu Ende. 


Baron W. 
Sie wird wiederkehren. 


Löwentraut 

Ich muß, noch ehe ſie wiederkehrt, betonen, daß Fräulein 
Tintenfiſch ſo unberührt dieſen Raum verläßt, wie ſie 
ihn betreten hat. 


Baron W. 
Falls Sie wünſchen, unterzeichne ich ein Protokoll. 


Tintenfiſchweib 
Löwentraut, ſetzen Sie fort! 


ieee 


Löwentraut 

nähert ſich dem Baron und ſucht Anlauf zu Worten zu nehmen. 
Plötzlich abgeriſſen 

Zum Teufel mit allen Umſchweifen! Herr, was haben 
Sie geſtern in dem Zimmer meiner Frau geſucht? 


Baron W. 
zum erſtenmal etwas verlegen 


Was ich. .. 


Löwentraut 
kalt 
Was? 


Baron W. 
Sie meinen, wen? 


Tintenfiſchweib 
So iſt es. Wen? 


Baron W. 

hat ſich gefunden 

Das ſoll ich hier . . . in Anweſenheit einer jungen 
Dame .. 


Tintenfiſchweib 
Plötzlich... ich danke. 


RE 


Löwentraut 
Zur Sache, Herr Baron! Wen haben Sie geſtern in 
der Wohnung meiner Frau 


Baron W. 

unterbrechend 

Nur keine übertriebene Beſorgnis! 
Weich 

Ihr Kind, Herr Löwentraut. 


Löwentraut 
Mein Kind? 


Baron W. 

ſich wiegend 

Ein Kind. .. ein liebes Kind voll Luſt und Sang... 
ein letztes Flammenſpiel vor Sonnenuntergang. .. Be⸗ 
greifen Sie noch nicht? | 


Löwentraut 
nervös 


Nein. 


Tintenfiſchweib 

Ich aber habe begriffen... Löwentraut, leben Sie 
wohl! Mir graut vor dieſem Satyr. 

Rechts ab. 


5 
Baron W. 
erleichtert 
Endlich. 


Dicht vor Löwentraut 
Nun, junger Freund und lebensblinder Künſtler ... 


Löwentraut 
Fürwahr, ich habe nicht Luſt, in Ihren Augen lächerlich 
zu werden. 


Baron W. 

richtet ſich auf 

In meinen Augen bin ich allein, ich ganz allein, hier 
lächerlich geworden . . . das ſchlimmſte, was einem 
Weltmann widerfahren kann. 

Ergreift ſeinen Panama 

Ich ziehe daraus meine Folgerung und 19 9 weiter. 
Wir werden uns kaum wiederſehn. 

Verbeugt ſich. Ab. 


Deunter Auftritt. 


Löwentraut 
ſchaut ihm verdutzt nach. Dann ergreift er das Roſengebinde 
auf dem Klavier, um damit dem Baron nachzueilen. Vor der 
Türe beſinnt er ſich und hält ſtille. Seine Gattin tritt ins 
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Zimmer. Sie hält, ſtumm lächelnd, in der Rechten einen friſch 
gepflückten Strauß von Feldblumen und Ahren. 


Du ſchon zurück.. 


Frau Löwentraut 
Und du ſchon zu Ende? 


Löwentraut 
fährt ſich über die Stirne 
Womit? 


Frau Löwentraut 
Ach, mit dem Finale. 


Löwentraut 
winkt wehmütig ab 
Nichts. . . wiederum nichts. 


Frau Löwentraut 
Und da hab ich zur Siegesfeier Ernteblumen heimgebracht. 
Reicht ſie ihm. 


Löwentraut 
Nimm zum Dank dafür dieſe Roſen! 
Sie wechſeln die Sträuße. 


MB 


Frau Löwentraut 

riecht an den Roſen f 
Wie duftlos ſind meine Ernteblumen dagegen! 
Legt die Roſen aufs Klavier. 


Löwentraut 
Aber erdfriſch und ſegenverheißend . .. 


Legt die Ernteblumen daneben. 


Frau Löwentraut 
Ich habe ſie geſtern beim lieben Gott beſtellt und heute 
abgeholt. 


Löwentraut 
Das kann ich von meinem Strauß nicht behaupten. 
Ahnſt du, Schatz, von wem der herrührt? 


Frau Löwentraut 

hält ihre Linke vor ſeinen Mund 

Ich weiß es, Paul . .. hab ich doch geſtern ebenfalls 
ſolch ein Gebinde erhalten. Aber ich überließ es 
Sophie... 


Löwentraut 
Sophie. .? Sophie hat uns gekündigt. 


I 
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Frau Löwentraut 
Das heißt ich ihr, nachdem ſie in meiner Abweſenheit 
auf meinem Zimmer Herrenbeſuch empfing. 


Löwentraut 

Herrenbeſuch. .. Sophie? 

Schlägt ſich auf die Stirne 

Jetzt kapier ich. Der da oben. . .? Der Kinderfreund ... 
der Freund von Luſt und Sang. .. mit ſeinem Flammen⸗ 
ſpiel vor Sonnenuntergang. Oh ich Rindvieh! 


Frau Löwentraut 

Lies zur Vervollſtändigung dieſe an mich gerichteten 
Zeilen! 

Reicht ihm ein beſchriebenes Blatt. 


Löwentraut 

lieſt 

„Euer Wohlgeboren! Ich finde mich beſtimmt, als 
Reiſebegleiterin des Freiherrn von W. in eine beſſere 
Welt hinüberzugehen. Ich behalte mir aber meinen 
Wiedereintritt vor, ſofern Ihr Gemahl kein zweites⸗ 
mal Vater wird. . .. Sophie.“ 

Zerknüllt das Blatt und wirft es zornig in die Ecke 
Unverſchämtheit! Dieſer Miniſterton . . . Wo iſt die 
Dame? 

Will zur Türe. 


Frau Löwentraut 

hält ihn zurück 

Paul, bleib hier! Nur keine Szene. Du machſt dich 
im beſten Falle lächerlich. 


Löwentraut 

Das ſchlimmſte, was einem Weltmann widerfahren 
kann. .. Und ich bleibe auch hier. Wir ziehen ſogar 
wieder zuſammen. Ich werde dir täglich Roſen bringen 
und meine Finale dort beſtellen, wo du deine Ernte— 
blumen beſtellt haſt. 


Frau Löwentraut 
Paul! 
Fällt ihm um den Hals. An der Türe klopft es. 


Löwentraut 
Es klopft. .? Noch einmal ein Störenfried. . . Herein! 


Zehnter Auftritt. 


Der alte Ruprecht iſt eingetreten. Ein alter, noch rüſtiger 
Mann von bäuerlicher Erſcheinung in ſchlichtem Lodenrock.“ 
Stimme und Stimmung ungebrochen. Auf ſeiner linken Schulter 
lagert eingeknickt der Dreſchflegel, den Löwentraut aus 
dem Zimmer geſchleudert hat. In der Hand hält er, zum Teil 
vom Rock bedeckt, eine Zither, die er bedächtig beim Eintreten 
rechts auf dem Tiſche niederlegt. 
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Löwentraut 
halb verwundert, halb gereizt 
Wer iſt's? . 


Der alte Ruprecht 
Wer ſoll's glei ſein? Der alte Ruprecht. 


Löwentraut 
Ruprecht.? Den Namen hab ich ſchon einmal 
gehört. 


Der alte Ruprecht 
Und i ſcho mehr als van Mal dei Spitakl. 


Löwentraut 
zu ſeiner Frau gewendet 
Ach, der von unten 


Der alte Ruprecht 
Ja, der von unten. So hoch hab i's net bracht mit 
meiner Kunſt wia du. | 


Löwentraut 
Trotzdem duzt er mich als Kollegen. 


Frau Löwentraut 
vergnügt 
Iſt das nicht luſtig, Paul? 
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Der alte Ruprecht 
klatſcht nach Schuhplattlerart in die Hände 
Luſti, luſti. . . allweil luſti! Zum Woana g'lengt's net. 


Löwentraut 
blickt nach der linken Schulter des Mannes und weicht zurück. 


Was ſeh ich?. .. Unglücksmenſch, was bringen Sie 
hier? 


Der alte Ruprecht 

Was d' in dein Übermuat zum Fenſter auſſig'worfen 
haſt, wia a hartes Stuckl Brot der Feinſchmecker, 
dös bring i dir. . . i, der Oanſchicht mit der Ziethern. 
Läßt den Dreſchflegel ſachte zu Boden gleiten. 


Löwentraut 
Zum Kuckuck mit dem Zeug! Ich brauch's nicht mehr. 


Der alte Ruprecht | 

Du haſt's ja nia braucht, du narriſcher Herr!.. 
Gangſt epper um fünfe in der Fruah, wann dei 
Kuckucksuhr ſchlagt, mit dem da an d' Arbeit? 
Kopfſchüttelnd 

Erſt abends wirſt g'ſchafti, du Großſtadtkopfeter! .. 
Hat ſich dem Klavier genähert 

Da ſitz'ſt davor und ſchwitz'ſt, du Tor. Da ſchüttelſt 


EB 


dein Kaſten und driſch'ſt auf die Taſten und halt'ſt die 
weite Himmelswelt für g'ringer als dei kloanes Feld ... 
Hat leiſe den Klavierdeckel geſchloſſen. 


Löwentraut 

Alter, du mußt öfters kommen! 

Zu ſeiner Frau 

Er hat ſo etwas Beruhigendes an ſich. 


Der alte Ruprecht 

Dös hat mei ſelig's Ehweib a g'ſagt. Aber merken 
hat ſie's net laſſen. 

Zu Frau Löwentraut gewendet 

Gel? . . Jetzt geh i wieder. So will's die Sunn. 


Löwentraut 
mit einem Blick in die Ferne 


Der letzte Strahl... 
Der alte Ruprecht 


hat ſeine Zither ergriffen und will gehen. 


Frau Löwentraut 
Paul, laß ihn noch nicht fort! 


Der alte Ruprecht 

halb nach rückwärts gewendet 

Herrgott, das Stimmerl! Das gibt an Widerklang. 
Stimmt auf der Zither einige Akkorde an. 


1 


Frau Löwentraut 
freudig | 
Paul, darf er ſpielen? 


Der alte Ruprecht 


J frag net erſcht. J muaß... 
Setzt ſich an den Tiſch und beginnt denſelben Ländler zu ſpielen, 
der in der erſten Szene erklungen hat. 


Löwentraut 

lauſcht einen Augenblick. Dann holt er den Feldblumen⸗— 
ſtrauß vom Klavier, ſchlingt ſeinen rechten Arm um die Gattin 
und tanzt mit ihr nach den Klängen der Zither. 

Auf den Bergen Abendſchein. 


Vorhang. 


Ende. 


Wien, im Jänner 1911. 
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